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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Die 6. Klasse hat Bruchrechnen. Marieli steht allein an der Wandtafel - denn sie bildet für sich allein die sechste Klasse.

Die ganze «große» Schule geht nach Hause. Links steht der Herr Lehrer und schaut dem Abmarsch «der Klassen» zu. -

Nr. 39

Zeichnungswettbewerb
Efe«fe «tVer fetzte Tag de* .Zeic/?n««gtwetfEewerEej.
Der £/«ggfe Eecfa&ter iff direkt /ro/?. Den« cf/e Sc/?«/»-
facfe« hntf «7>ervoff, eine gro/?e Zaine ist «wt Zeicfe-
nwngen ge/wfft «ncf cfer v4r?« t«f !/?;« we/? vom Äxvert-
a«/mac/?e«. /4f>er riehg ge/re«t /?af er h<7? doc/?
«7>er affer w i/?r i/?m geschickt /?a/>f. zlffe*, ist cfoc/?
ein wenig zwvief gesagt. Einige von e«<7? /?a/>e« jid?
cfoc/? von Erwachrene« /?e//en fassen oder zeichneten
ein/ach etwas aar einem Éache a/>. Sogar <f«rc/?ge-
zeichnet warden ein paar Ei/der. Dar Z?at der t/nggfe
Eecfa&ter natar/ich gemerkt «nd gerade ge/re«f /?at
er rieh «her diese ZirEeiten «ic/?t. Denn rc/?/ieyî/ich
ist er nicht so d«mm, da/? er einer Zeichnang nicht
anrieht, wenn rie ahgepaart warde. Vie/e Binder
hahen rehr schöne Ei/der geschickt, die aher mit dem
Thema : «Afein Kater «nd ich» «ichtr z« t«n haften.
Dar irt rchade, denn wenn einem eine yl«/gahe gerte//t
wird, m«j? man «at«r/ich diere Z«/gahe er/äffe« «nd
nicht etwar anderer zeichnen. Dan« rind aher ein paar
hwnderf Zeichnwngen da, die /ahefha/f rchö« gefangen
rind «nd n«n gi/f er, die herten «nd /«rfigrfen heraar-
zarachen. 7hr majJt «««noch ein wenig Geda/d hahen,
in einer der nächste« «Zürcher ///«rfrierten» werde«
dann die iVamen der Preisgewinner ahgedracht.

i&Wer,
könnt ihr euch eine Schule vorstellen, die im ganzen vier
Schüler hat? Natürlich gehen nicht einmal alle in die gleiche
Klasse, und wenn das Marieli bereits Bruchrechnungen lernt,
dann beginnt der kleine Hans erst mit den Auf- und Ab-
strichen, und der Zweitkläßler, der Heiri, fängt das Einmal-
eins an. Aber der Herr Lehrer dieser Schule, der zugleich
auch Pfarrer in dem kleinen Dörfchen ist, hat Zeit, jedem
Kinde die Sache lang und breit zu erklären. Natürlich ist so
eine Klasse mit vier Schülern für die Kinder selber nicht so
sehr bequem. Wenn eines von ihnen nicht gelernt hat, kann
es sich nicht damit vertrösten: «Ja, vielleicht werde ich heute
nicht abgefragt, vor mir kommen im Alphabet noch viele
andere.» Nein, abgefragt werden in jeder Stunde alle vier
und da muß man einfach lernen und kann sich nicht damit
trösten, daß man vielleicht Glück habe. In dem Schul-
zimmer stehen nur zwei Bänke und da sieht natürlich der
Herr Lehrer sofort, wenn eines von den vieren nicht auf-
paßt, zeichnet oder gar etwas anderes treibt. Unter der
Bank Räubergeschichten lesen oder Abziehbildchen fabrizie-
ren, das geht in dieser Schule nicht. Weil aber die drei
Buben und das Mädchen einfach aufpassen müssen, deshalb
sind sie sehr gute Schüler, und wenn der Herr Leftrer zu-
frieden ist, dann kann er eines Mittags sagen: «So, weil ihr
heute morgen brav gearbeitet habt, gehen wir nun in den
Wald.» So ein Spaziergang läßt sich in einer Schule, wo
dreißig Kinder sind, natürlich nicht so leicht einrichten, denn
da sind immer einige, - die ihre Aufgaben nicht gemacht
haben oder für die es einfach nötig ist, daß man die Zeit
zusammennimmt, weil sie nicht recht aufpaßten.

Ihr seht also, diese kleine Schule hat ihre guten und
schlechten Seiten. Für ganz brave, fleißige Kinder ist sie ja
eine prächtige Einrichtung. Aber der Unggle Redakter weiß
aus eigener Erfahrung, wie schwer es ist, immer ganz brav
und fleißig zu sein, und er weiß auch, wie froh er war, daß
in seiner Schulklasse noch viele Kameraden waren. Denn alle
Stunden abgehört zu werden, ist so eine Sache. Und er
glaubt, daß auch ihr lieber in einer Klasse seid, wo neben
euch noch etwa dreißig Kameraden in den Bänken sitzen
und deshalb die vier Schüler dieser kleinen Bergschule nicht
beneidet.

Nehmt herzliche Grüße von eurem
Unggle Redakter.
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MAXCHEN AUF DER KEGELBAHN

Mäxchen und sein Nachbar Hegel
Schieben miteinander Kegel.

Hegels Kugel, welch ein Graus,
Rollt beständig nebenaus.

Mäxchen spuckt sich in die Hände
Und schmeißt seinen Ball behenSe.

Neun Kegel nahmen einen Satz
Und die Mauer verließ den Platz.


	Kleine Welt

